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Über Riesenkaulquappen beim Schlammtaucher
(Pelodytes punclalus Daudin l80Z)

Der Schlammtaucher, der kleinste Froschlurch
Europas, ist eine häufige Erscheinung in Frank-
reich, Ligurien und auf der Pyrenäenhalbinsel. In
Belgien wurde die Art von Schreitmüller ent-
deckt, aber seither dort nicht mehr gefunden. Das
Tier lebt in Frankreich fast überall an kleinen,
stehenden Gewässern bis zu etwa 1600 m Höhe
(Provenzalische Alpen). Die Art erscheint sehr zei-
tig im Frühjahr und verschwindet erst im Novem-
ber. Sie hält im Stiden keinen Winterschlaf. In der
Gegend von Marseille, Nice oder Hyöres finde ich
sie das ga,nze Jahr hindurch. Je nach der geogra-
phischen Lage (etwa nördlich oder südlich der

Oben: Riesenkaulquappe des
Schlammtauchers.

Unten: Normale Kaulquappe
desselben (natürliche Größe).
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besitzen eine außergewöhnliche Fluchtdisüanz
(-etwa 3 m) und sind in ihrem Verhalten durchweg
den Larven der Messerfußkröte (Pelobates cultri-
pes), mit denen sie den Biotop teilen, ähnlich. Zu
bemerken ist noch, daß die aus den Riesenlarven
hervorgehenden Jungfrösche kaum größer sind als
die sich aus normalen I-rarven entwickelnden.

Was ist nun der Grund zu solcher Riesenbildung ?

Bei;der Geburtshelferkröte werden die überwiir-
ternden Irarven bedeutend größer als die sich im
Herbst verwandelnden. Doch ist dieses beim
Schlammtaucher nicht der Fall. Ich habe häufig
überwinternde l-rarven dieser Art gezüchtet und niä
eine Riesenblldgg beobachteL Sollte der geringe
Salzgehalt des Wassers einen Einfluß auf dle En--t-
wicklung der Riesenlarven beim Schlammtaucher
haben ? Merkwürdigerweise waren dieses Jahr (1959)
keine Riesenlarven in dem Sumpf, der durch die
starken Frühjahrsregenfälle gan- versüßt ist.

Zu bemerken ist noch,
daß ein großer Teil der
Arten aus der Familie
Pelobatidae normalerweise
sehr große Larven bildet.
Wie ös sich mit der ver-
wandten Art Peloilytes
caucas'icus verhält, ist mir
unbekannt.

L. Philippe Knoepffler

Loire) laichen die Tiere ein- oder zweimal im Jahr.
Die zweite Brut wird im September abgelegt. Die
Larven dieser Brut überwintern und virwändeln
sich im Frühjahr. In den Küstenstrichen Südfrank-
reichs scheint sich die Kröte stellenweise dag ganze
Jahr über zu vermehren; ich treffe jedenfalls lau-
fend Larven in allen Entwicklungssladien an.

Die Larve des Schlammtauchers erreicht ihre
größte Entwicklung kurz vor dem Hervortreten
der Hinterbeine. Zu dieser Zeithat sie eine Länge
von 26-35 mm. Es wurden aber bereits I.larven
von 65 mm Länge gefunden (Angel 1946).

Im Mai 1958 habe ich bis zu 95 mm lange Kaul-
quappen dieser Art entdeckt. Die Durchschnitts-
länge der von mir gesammelten Larven beträgt
etwa 75 mm, doch befanden sich am Fundort auCh
ganz_ norm-ale Larven. Die beigegebene Skizze ver-
anschaulicht sehr deutlich dön-Unterschied zwi-
schen den normalen und den Riesenlarven vom
selben Fundort.

Die äußerst häufigen Larven wurden in einem
etwa metertiefen,leicht brackigen Sumpf der geo-
logisch berühmten Halbinsel Giens gefünden.-Sie

Ungewöhnliehes Yerhalten einer Bergeideehse
Herr Günther E. Freytag berichtete im

Heft 6i1959 unter dem Titel: ,,Eerseidechsen am
Wegrand" über einen Fall von manlehder Scheu
bei diesen sonst so fluchtbereiten Tieren.

Ich habe vor Jahren während meines Sommer-
urlaubes in einem am Fuße des Altvaters 1öSR)
gelegenen Badeort eine ähnliche Beobachtunq ge-
macht. fn diesem bewaldeten Berggebiet isä äie
Bergeidechse (Lacerta oi,aipara) heimisch und oft
zu beobachten. Es stimmt, daß sie etwas scheu ist
und bei Arrnäherung von Menschen meist die
Flucht ergreift. Bei einem mir gesund erscheinen-
den- Exemplar konnte ich aber das Gegenteil fest-
stellen. Es war an ejnem warmen, sonnigen Tag
gln qie Mittags_zeit, als ich neben dem Geh*egz:uri
.Kurhotel eine Bergeidechse im niederen Grasä ent-
deckte. Ich näherte mich ihr langsam und voriich.
tig; sie rührte sich nicht vom FleCk. Ich strieh ihr
nun mit einem Grashalm über den Rücken, was
sie sich ohne weiteres gefallen ließ. Wie mir schien,
g-mpfand sie das Streicheln als angenehm. Als ich
ihr aber mit einem Grasstengel das Maul berührte,
biß sie wütend in_ den am Stengel hängenden
Samen, ohne jedoch den Versuch iu mac[en, zu
entfliehen. Bei meinem fleggehen rannte die Berg-
eidechse nur wenige Zeitimeter davon.

Walter Schmeer,
I-.,eipzig O 27, Ludolf-Colditz-Str. 14

Ilie Zueht der stummelflügligen Form
der Tau- oder Essigfliege

Nicht immer fällü es uns leicht, besonders in der
kühlen Jahreszeit, für unsere Pfleglinge genügend
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